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in.
Die Glasmalerei im XIV . und XV. Jahrhundert .

Der neue Bauftil , die Entwicklung der Malerei im Allgemeinen und
Fortfehritte in der Technik der Glasmalerei bewirkten gemeinfam eine Um¬
wandlung unterer Kunft im vierzehnten Jahrhundert . Dass diefe Umwand¬
lung nicht plötzlich eintrat , dass auch auf diefem Gebiete der romanifche
Stil nur allmählich von dem gothifchen verdrängt wurde und beide eine
Zeit lang neben einander erfcheinen, bedarf kaum der Erwähnung . (Fig . 15 ,
Ueberrefte eines Mofaikfenfters aus der Katharinenkirche in Lübeck , Arbeit
von Murano , zweite Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts .)

Hatte in der romanifchen Periode der Teppich , mit welchem einft das
Kirchenfenfter verhängt gewefen war, als Vorbild für die farbigen Glasfenfter
gedient und waren figürliche Darftellungen nur in der Geftalt von Medaillons
folchem Teppichmufter eingefügt worden , fo boten in der Gothik , welche
keine grösseren Wandflächen beftehen liess , die Fenfter fich zur Aufnahme
wirklicher Gemälde dar und waren - die reicher gefärbten Scheiben ein will¬
kommenes Mittel , um die Fülle des eindringenden Lichtes zu dämpfen .
Zuerft wurde wohl noch das Teppichmufter als Hintergrund , dann als Bor¬
düre beibehalten ; nach und nach aber fiegte das Princip der Gothik voll -
ftändig ; die Einfaffungen und Abtheilungen der Fenfter nahmen die Formen
der gothifchen Architektur — Baldachine, Giebel , Fialen, Thürme u . f. w . —
an und ftellten fo eine Verbindung zwifchen diefer felbft und den Glas¬
gemälden her .

Zugleich wurde der Glasmaler , welchen wir von diefer Zeit an nicht
mehr ausfchliesslich im Kreife der Geiftlichen fuchen dürfen , in höherem
Grade als bisher Maler . Er ftellte fich höhere und umfaffendere Aufgaben
und begnügte fich nicht mehr , feine Zeichnung mit Schwarzloth zu fchattiren,
fondern fuchte es der Tafelmalerei durch Modellirung , durch Halbtinten ,
durch natürlichere Licht - und Schattenwirkung gleichzuthun . So treten
namentlich in den Fleifchpartien an die Stelle des einfarbigen , rofenrothen
oder bläulichrothen Glafes Grifaillen auf farblofem Glafe . Die Gewandung
wird weniger fteif. Zwar befchränkte fich der Künftler häufig noch auf
einzelne Figuren , allein Figuren in grossen Verhältniffen.

Und nicht bloss hierbei kamen ihm die F'ortfchritte der Technik zu
ftatten , welche erlaubten , grössere Glastafeln zu verwenden und die Zeich¬
nung weniger durch die Faffung und die Armirung zerriffen erfcheinen zu
laffen . Ihm ftanden auch mehr Farben zu Gebote , vor allem das rothe Ueber -
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fangglas ,
1 welches bald als Hintergrund anftatt des früheren Blau herrfchend

wurde , und innerhalb deffen durch Wegfchleifen lichte Stellen gefchaffen
werden konnten ; dann eine aus gebranntem Ocker und fchwefelfaurem Silber
bereitete gelbe Schmelzfarbe , mit welcher man dasjenige, was als Gold er-
fcheinen follte, aufmalte . Die aus dem Ueberfang herausgefchliffenen Stellen
Hessen fleh auch mit andern Farben coloriren . Ferner erzielte man Milch¬
farben durch Aufträgen der einen Grundfarbe auf die eine , der andern auf
die andere Seite der Glastafel.

Die Erfindung des foeben erwähnten fogenannten Kunflgelb , der nächft
dem Schwarzloth erften metallifchen Farbe , welche durch das Brennen ver¬
glast , wird einem jener deutfchen Glasmaler zugefchrieben, welche ihre Kunft
über die Alpen trugen , dem Jakob Griefinger von Ulm (geb . 1407) ,
genannt Jacobus Alemannus, welcher, als Soldat nach Italien gekommen , in

Bologna Laienbruder des Dominicanerordens und nach feinem Tode ( 1491)
felig gefprochen wurde . Der Sage nach wurde fein frommer Gehorfam
durch jene Entdeckung belohnt . Bei der Arbeit war ihm ein filberner Knopf
vom Aermel in die Pfanne gefallen , als der Abt ihm rief. Er verliess die
Arbeit , und zurückgekehrt fand er die Glastafel nicht verbrannt , dagegen
das Silber als Gelb aufgefchmolzen. Dem fleht entgegen , dass das Kunftgelb
fchon im vierzehnten Jahrhundert in Verwendung kam , z . B . an den Chor-
fenftern der Kathedrale zu Limoges . Die Anwendung des Gelb für Heiligen¬
feheine, blondes Haar , Schmuck und architektonifche Zierrathen in Grifaillen
heisst bei den Franzofen cirage . 2

Als Bezugsquelle für rothes Schmelzglas fowie für Gelb aus Eifen-

oxyd u . a . wird für Deutfchland noch im fünfzehnten Jahrhundert Venedig
bezeichnet ; England bezog im vierzehnten die gefärbten Gläfer aus der
Normandie , namentlich aus Rouen . 3

Die friiheften mit Schmelzfarben gemalten , alfo nicht aus Hüttenglas
zufammengefetzten Fenfter fcheinen die aus der zweiten Hälfte des vier¬
zehnten Jahrhunderts flammenden des Doms in Frankfurt zu fein , welche
1782 gegen weisses Glas vertaufcht worden find . 4

Fenfter aus dem vierzehnten Jahrhundert gibt es noch in Menge : im
Dom zu Köln , im Münfter zu Strassburg , in Niederhasslach im Elfass , im
Dom zu Metz , für welchen Philipp Hermann aus Münfter , f 1392 ,
acht Fenfter und die grosse Rofe malte , in Oppenheim bei Mainz ; in Klofter -

neuburg , Friefach , Strassengel , Ardagger , Kremsmünfter in Oefterreich ; in

1 Zum Lobe der Farbe eines Rothweins tagte man von ihm , er habe die Farbe der

Fenfter von St . Gotthard zu Rouen . Le Vieil , l’art de la peint . s . verre .
2 Wackernage ] , Die deutsche Glasmalerei . Leipzig 1855 . — Unger . Glasmalerei

in Erfch und Gr über , Encyklopädie . — Ambrofini de Soncino , Vita Jacobi Äle -

manni in Acta Sanctorum .
3 Wackernagel a . a . O . S . 63 . 158 . — Ducarel , Anglo -norman antiquities p . 14 .
4 Gaudelius , Beitrag zur Geseh . d . Beichsst . Frankfurt .
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Wilsnack , Salzwedel und Havelberg in der Mark Brandenburg ; in den
Klöftern Königsfelden und Kappel in der Schweiz ; in St . Florin in Coblenz
(aus Daufenau im Naffauifchen flammend ) , in St . Goar , in Oberwefel , in
St . Gereon in Köln , im Seitenfchiff des Münfters in Freiburg im Breisgau ,
in St . Lorenz in Nürnberg , im Querfchiff des augsburger Doms , in Grün¬
berg in Oberheffen , in Loccum im Hannöverfchen , in der Patrokluskirche
in Soeft , in der Elifabethkirche in Marburg an der Lahn , in Haina in Heffen ,
in der Bergerkirche ■ zu Herford , in Freifing , in Amberg ; ferner in den
Kathedralen von Beauvais , Carcaffonnes , Chartres , Evreux , Limoges , Nar -
bonne , Touloufe in Frankreich , — in Hereford , Lincoln , Merton , Oxford in
England (für die Kathedrale in York foll John Thornton thätig gewefen fein ) . 1

In Urkunden der Stadt Lübeck werden verfchiedene Glasarbeiter
(vitratores , vitrifices, vitrarii) des vierzehnten Jahrhunderts namhaft gemacht :
Henricus Albus (Witte ) , Heyneko de Lüneborch (Lüneburg ) , Johannes
Frifo , Johannes de monte , Herrn . Ozenbrugge ; Hermann von Colberch
(Kolberg ) , ein Maler, erhielt 1305 — 1307 Entfchädigung für Blei und Glas ,
fo dass feine Eigenfchaft als Glasmaler nicht zweifelhaft bleibt . In Hamburg
waren Joh . Mtinfter 1350 — 1361 und Godfchalk glafewerte . Der erfte Glas¬
maler in Breslau war Conrad von Liegnitz um 1374 , bald darauf wird auch
Meifter Rabo genannt . In Strassburg arbeiteten ausser Hans von Kirchheim
noch Otten Hans um 1400 , Hermann von Bafel , Hertzog und Hans Beberlin
im fünfzehnten Jahrhundert . In Augsburg wurde Niklas dem Maler 1373
die Erhaltung der alten Fenfter im Dom übertragen .

Auch die franzöfifche Kunftforfchung hat eine grössere Anzahl von
Namen aus diefer Zeit an ’s Licht gebracht ,

2 deren Träger in alten Inven -
tarien u . dgl . als verriers bezeichnet werden . So Guillaume Canonce, 1384
bis 1386 verrier der Kathedrale von Rouen , Perrin Girole ( 13 73 ) , Jean von
Beaumes ( 1375—1390 ) , Guillaume von Prancheville , Girard von la Chapelle ,
Pierre und Thibaut von Arras , Henry von Mecheln (malte 1383 —1394 für
die Karthäufer von Dijon) , Hennequin Moulone ( 1397 ) , welche fämmtlich
von Herzog Philipp II . von Burgund befchäftigt wurden ; Philippe Blanquart
von Soiffons ( 1398 ) und Claux de Loup , die für den Herzog von Orleans
arbeiteten , Pierre David von Paris ( 1399 ) .

Erft mit dem gothifchen Bauftil fcheint auch die Glasmalerei nach
Italien gekommen zu fein . Die Namen der früheften Künftler auf diefem
Gebiet mögen wohl unter den Mofaiften zu fuchen fein . Die Fenfter in
S . Francesco von Affifi (dreizehntes Jahrhundert ) und einige im Dom von
Orvieto (Anfang des vierzehnten ) werden als die älteften bezeichnet . Ein
deutfcher Mönch , frater Theotonius , verfertigte Glasfenfter in Venedig und

1 Labarte , Histoire des arts ind . III .
2 L a n g 1 o i s , essai swr la peint , s . verre . — L a b o r d e , les ducs de Bourgogne , —

Labarte a . a . O .
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fand an einem Maler . Marco ( 1335 ) einen Nachahmer . 1 Für Orvieto follen
Bruder Francesco di Antonio (die Fenfter hinter dem Hochaltar des Doms
( 1370— 1373 ) und Andrea Vanni von Siena gemalt haben . In Siena werden
Dono , Giunto , Frate Giufto , Giacomo di Caftello , Francesco Formica aus
dem Ende des dreizehnten und dem vierzehnten Jahrhundert namhaft ge¬
macht , aus Florenz Tuccio , welcher 1389 für San Miniato al Monte malte
und Fra Giacomo di Andrea , ausgezeichneter Bildhauer , Holzfchnitzer und
Glasmaler , der bei S . Maria Novella befchäftigt war ( 1369 in Viterbo an
der Peft geftorben ) , aus Pifa Fra Domenico Pollini und Fra Michele. Die
Kreuzabnahme in dem vorderen Rundfenfter von S . Croce in Florenz foll
urkundlich von Andrea Orcagna herrühren . In Toscana waren die Jefuaten
und die Humiliaten (fratres S . Salvatoris de Septimo und fratres Humilia -
torum Omnium Sanctorum de Florentia) als Glasmaler gefchätzt. 2

Fig . 16 gibt einen Theil des Clarenfenfters in dem Klofter Königs¬
fel den im Aargau wieder , welches zum Gedächtniss der Ermordung König
Albrechts (-J- 1308 ) erbaut wurde . Die Fenfter ftammen aus der Zeit zwifchen
1358 und 1364 und gehören zu den vorzüglichften Werken diefer Periode
der Glasmalerei. 3

Im fünfzehnten Jahrhundert blieb die Technik im wefentlichen noch
diefelbe. Ja , eine nürnberger Nonne gibt in einem Büchlein zu Anfang des
fechzehnten Jahrhunderts Anweifungen Varb zu gemoltm glaz — nämlich
Schwarzloth — und Gemolt glas zu machen , welche faft in allen Stücken
mit den Vorfchriften des Theophilus übereinftimmen . 4

Indeffen war die Kunft thatfächlich damals bereits weiter fortgefchritten .
Das Ueberfangglas kam mehr und mehr in Gebrauch , nicht bloss Roth auf
farblofem Glafe , fondern auch andere Farben und zwar häufig ihrer mehrere
über einander , die nach Belieben weggefchliffen werden konnten . Auch hatte
man eine neue Farbe für das Fleifch , die wahrfcheinlich aus gebrannter
Umbra und Eifenoxyd bereitet wurde.

5 Wenn die erwähnte Nonne von
diefen Neuerungen nichts wusste , fo erklärt fich diess daraus , dass die Malerei
überhaupt , mithin auch die Glasmalerei , ein bürgerlicher Beruf geworden
war. In Deutfchland wenigftens gehören nur noch ausnahmsweife die Künftler
dem geiftlichen Stande an : die Fenfter der Klofterkirche von Reichenbach
in der Pfalz malte der Priefter Engelhart um 1500 , in dem zum Stifte
Gandersheim gehörigen Klofter Klus malten i486 Brüder die Fenfter ; der

1 Lanzi , Greseh. d . Malerei in Italien , — U n g e r a . a . O .
2 Mi 1 anefi , Siena e il suo territorio . — Labarte a . a . O . — Burckhardt , Der

Cicerone . — Brunner , Die Kunstgenossen der Klosterzelle. Wien . 1863 .
3 Liebenau und Lübke , Das Kloster Königsfelden . Zürich 1867 .
4 Männert , Miscellaneen . Nürnberg 1795 . — Wackernagel a . a . O.
5 Labarte a . a . O . III . 359 -



7g Glasmalerei . III . Capitel : Die Glasmalerei im XIV. u . XV. Jahrhundert .

Laienbruder Johann Spangenberg ftellte 1515 die alten Glasmalereien des
Klofters Walkenried im Braunfchweigifchen wieder her und fand dabei durch

Fig . 16 .

Fenfler in Königsfelden .
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einen Sturz feinen Tod ; die Dominicaner im breslauer Albrechtsklofter ent¬
wickelten grosse Thätigkeit im Malen und Glasmalen und in dem Klofter
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Wienhaufen bei Celle verglaste und malte eine Laienfchwefter Alheid Schrä¬
ders zu Anfang des fechzehnten Jahrhunderts die Fenfter . 1

(Häufiger kommen
in Italien noch Mönche und Laienbrüder als Glasmaier vor .) In andern
Fällen mussten Klöfter felbft die Glastafeln bei bürgerlichen Malern beftellen .
In den Bruderfchaften und Zünften befinden fich häufig die Glasmaler mit den
Malern vereinigt , alfo der Sache nach doch fchon einerfeits von diefen , wie
anderfeits von den fchlechten, d . h . den eigentlichen Glafern gefchieden. Je
vollkommener , defto umftändlicher wurde auch die Technik , fie erforderte
eine fpecielle Ausbildung und reizte den Tempera - oder Oelmaler nicht
mehr zur gelegentlichen Befchäftigung mit ihr . Einem Bewerber um das
Meifterrecht zerbrach man die nur mit den Umriffen bedeckte farblofe Glas¬
tafel in mehrere Stücke und er musste nun die Farben auf die einzelnen
Stücke fo auftragen und einbrennen , dass fie nach dem Zufammenfetzen der
Stücke völlig übereinftimmend erfchienen. Unter folchen Verhältniffen ergab
fich naturgemäss , dass der Maler wohl für Glasmalerei Entwürfe machte , die
Ausführung aber dem in fo fchwieriger Technik bewanderten Glasmaler
überliess, oder dass der letztere vorhandene Werke , Stiche u . f. w . copirte .
Hierauf wird fich in den meiften Fällen — wie bei der Schmelzmalerei —
die Tradition zurückführen laffen , dass berühmte Künftler * dass Ghiberti ,
Dürer u . A . felbft auf Glas gemalt hätten . Als Künftler , welche auf beiden
Gebieten thätig gewefen, werden im fünfzehnten Jahrhundert in Deutfchland
Peter und Jacob Acker in Ulm und Aegidius Trautenwolf in München, von
dem ein Theil der Glasgemälde in der dortigen Frauenkirche herrührt ,
genannt .

Die thatfächliche Scheidung von Kunft und Handwerk konnte der
Sache nur zum Schaden gereichen . Der Künftler fing an bei der Compo-
fition die natürlichen Bedingungen des Materials , in welchem das Gemälde

ausgeführt werden follte, ebenfo ausser Acht zu laffen , wie die Beftimmung
des letzteren . Er nöthigte den Glasmaler zu technifchen Kunftftficken , welche
die Haltbarkeit der Glasmalerei beeinträchtigten und das Stilgefühl ver¬
darben . Doch fällt das eigentliche Ueberwuchern der grossen und figuren¬
reichen Darftellungen , ohne Rückficht auf Riiftung und Bleifaffung , ohne
Rückficht auch auf die Stellung des Fenfters in der Architektur , erft in die
nächftfolgende Periode .

Im fünfzehnten Jahrhundert ftand die Glasmalerei in höchfter und all -

gemeinfter Gunft ; auch ihre Anwendung befchränkte fich nicht mehr auf
Kirchen und Klöfter , fondern Rath - und Gildehäufer, Schlöffer und Patrizier-
häufer wurden mit gemalten Fenftern gefchmückt . In Deutfchland finden
wir aus diefem Zeitraum Fenfter in Köln im Dom und bei S . Maria auf

1 Wackernagel a . a . 0 . — Fiorillo , Deutschland . — Archiv für Niedersachsens

Kunstgeschichte .
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dem Capitol (Hauptfenfter der Capelle Hardenrath ) ; in Altenberg bei Köln
(das coloffale Fenfter der Weftfaffade , aus den Jahren 1420 — 1430 , neben
gefchweiften Giebeln bereits Rundbögen ) , in Münfter bei Bingen , im augs-
burger Dom (im nördlichen Seitenfchiff und in einer Chorcapelle) , in München
in der Frauenkirche , in der Johanniskirche in Werben in der Mark Branden¬
burg (ein merkwürdiges jiingftes Gericht von 1467 , ftark antipapiftifch ) , in
Wiener -Neuftadt (Georgenkirche ) , in Metz im Dom , in Salzburg auf dem
Nonnenberge . Die gemalten Fenfter der Marienkirche in Lübeck , urfpriinglich
in der im vierzehnten Jahrhundert erbauten , 1818 abgebrochenen Burgkirche,
nach Kugler ’s Urtheil mit die vorzüglichften Glasmalereien des Mittelalters,
werden dem Francesco Livi aus Gambaffi zugefchrieben , von welchem fo-
gleich die Rede fein wird . Die Fenfter enthalten Darftellungen aus dem
Leben der Maria Magdalena, welcher in Folge des an ihrem Fefttage 1227
bei Bornhöved über die Dänen erfochtenen Sieges die Burgcapelle geweiht
war (Fig . 17 : die Heilige empfängt vor ihrem Tode vom h . Maximin das
Abendmahl ) , aus dem Leben des Apoftels Petrus und Paulus und des
h . Hieronymus . 1 Ebendafelbft war überhaupt im fünfzehnten Jahrhundert
die Glasmalerei in Schwung und wird insbefondere ein Heinrich von Lübeck
als Meifter in diefer Kunft genannt . Im Barfiisserklofter zu Hildesheim war
zu Anfang des Jahrhunderts Frater Johannes Piscator gefchätzter Künftler
im Malen , Aetzen , Brennen des Glafes . Nach Braunfchweig wurde 1447
Meifter Ebbert de glafewerthe von Stendal geholt . In Breslau arbeiteten
1416 der Maler Peter und der Glafer Nie . Fifchbach für die Nicolaikirche
in Brieg. In Hamburg finden wir in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts
Diederich Epfenrod , der zahlreiche Fenfter für Kirchen und Häufer lieferte,
Ludekin Schening , der 1476 für die dortige Minoritenkirche , und Mathias
Ludekens , der 1463 für die Kirche zu Ottendorf malte . Judmann arbeitete
1415 für die Rathsftube in Augsburg , Peter Acker 1452 für die Georgen¬
kirche in Nördlingen ; in Ulm Hans und Klaus Glafer 1441 — 1460 , Peter
Lindenfroft und Konrad Schorndorf um 1473 , Hans Wild und Kramer um
1480 , Hans Schön 1495— iJH ; in Köln Meifter Lewe 1435 , Wilhelm von
Grevenbroch ( Gelassfchriver, d . i . Wappenglasmaler ) etwa 1480 — 1500 ; der
Münchener Egidius Trautenwolf malte i486 für die dortige Frauenkirche ;
von Wolf Katzheimer zu Bamberg , 1487— 1508 , ift das Bamberger Fenfter
bei St . Sebaldus in Nürnberg . In Wien wird etwa 1416 — 1430 Meifter
Stephan , 1480 Hans Ruprecht von Werd genannt .

In der Schweiz find vorzüglich die Fenfter des Münfters in Bern zu
nennen , welche in der Zeit von 1450—1517 gelüftet wurden . Der Schweizer
Springlin ift durch ein 1481 datirtes Fenfter der Sebalduskirche in Nürnberg

1 Milde und Deecke , Denkmäler bild, Kunst in Lübeck . Lübeck (Hamburg)
1843 . 1847 .
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bekannt , F . Walter malte 1496 für das Münfter in Bern , Lux Zeiner 1503
in Zürich.

/ v/f
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Fig -. 17 .

Fenfter der Marienkirche in Lübeck.

In Frankreich find die Kathedralen von Bourges (ein Maler Henri
Mellein) , Evreux (Maler Brehal ) , Limoges (Maler Rechambault ) , Mans , die
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Kirche St . Ouen von Rouen (Maler Guillaume de Gradville, Robin Damaigne ,
Guill . und Jean Barbe) , die Sainte - Chapelle von Riom aufzuführen, und ausser
den genannten Glasmalern noch Antoine Chenoffon von Orleans , Guill . De-
lanoc , Jean de Normand u . A .

In Bologna (S . Petronio ) hat man von dem früher (S . 73 ) genannten
Jakob von Ulm ein , vielleicht zwei Fenfter , von Lorenzo Cofta eines bei
S . Petronio und das Rundfenfter mit dem Evangeliften Johannes auf Path -
mos bei S . Giovanni in monte . Ein Fenfter bei S . Petronio wird Michel¬
angelo zugefchrieben , Burckhard vermuthet Bandinelli . Für Siena malte
der Dominicaner Fra Ambrogio di Bindo 1404 — 1411 eine grosse Zahl der
Domfenfter und 1416 Fenfter für den Speifefaal im Palazzo pubblico . Als
dortige Glasmaler werden ferner genannt : Giuftiniano di Todi , Dom - Capellan
um 1432 , Chriftofero di Mone 1439 — 1 477 > Fra Girolamo di Contro , Au -
guftinermönch 1474 u . A.

Perugia befitzt in S . Domenico ein grosses Chorfenfter vom Jahre
1441 von Fra Bartolommeo di Pietro , der 1413 dort Subprior war.
In Florenz rührt ein grosser Theil der Glasmalereien im Dom , fo die
meiften dem Lorenzo Ghiberti zugefchriebenen , namentlich die drei vorderen
Rundfenfter , von Franscesco di Livi aus Gambaffi bei Volterra her , welcher
mit feinem Vater Domenico , dem gefchickteften Glasmaler feiner Zeit ,
nach Lübeck ausgewandert war , und von dort 1436 unter glänzenden Be¬
dingungen nach Florenz berufen wurde . Nach Ghiberti ’s Entwürfen malten
1414 Nicola di Piero und 1437 Bernardo di 'Francesco . Bei S . Maria
Novella ebenda grosses Chorfenfter von 1491 nach Zeichnungen Ghir-
andajo ’s von Aleffandro Fiorentino ; in der Capelle Strozzi das
befte Florentiner Glasgemälde nach (Filippino Lippi ?) Fenfter in S . Fiore
werden dem Fra Bernardino di Stefano (f 1450 ) zugefchrieben . Ein
Benedictiner aus Perugia , Don Francesco di Barone Brunacci und Gas -
paro di Giovanni da Voltera malten mehrere Fenfter des Doms in
Orvieto . Die bedeutendften Fenfter des mailänder Doms , welche durch
den Hagelfchlag im Sommer 1874 beträchtlichen Schaden gelitten haben ,
flammen aus der erften Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts ; fo das be¬
rühmte Katharinenfenfter , welches dem Stefano da Pandino ( 1432 ) zu¬
gefchrieben wird ; andere dort find von Francesco de’ Zavattari ( 1417 ) ,
Antonio Pandino , Michelino Molinari da Befozzo , Nicolö da Varallo ,
welcher auch für die Certofa von Pavia arbeitete , Nicolö da Bologna ,
dem Dominicaner -Laienbruder Ambrogio da Soncino &c . In Venedig ift
im rechten Querfchiff von S . Giovanni e Paolo die obere Figurenreihe
des grossen Fenfters von Bartolommeo Vivarini , die untere nach
deffen Entwürfen von Girolamo Morello gemalt . In Arezzo hat S . An¬
nunziata Fenfter aus dem fünfzehnten Jahrhundert . Für die dortige erz -
bifchöfliche Capelle erhielten 1477 zwei florentiner Mönche den Auftrag ,Fenfter zu malen , aber , wie ausdrücklich bedungen , mit eingebrannten ,
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nicht mit gewöhnlichen Oelfarben , was beweist , dass mindeftens in Arezzo
damals die Glasmalerei mit Schmelzfarben noch etwas Neues gewefen ift .

1
In England finden wir Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts . John Prudde

von Weftminfter erwähnt , welcher für die Kirche zu Warwick befchäftigt war.

IV.

Sechzehntes Jahrhundert .

Wir find bei der Zeit angelangt , welche im Wetteifer mit der Oel -
malerei und begünftigt durch die chemifch-technifchen Fortfehritte nur noch
darauf ausging , Gemälde auf Glas zu übertragen . Dabei ging der Stil der
■Glasmalerei verloren , fie gerieth aus ihrem naturgemässen Verhaltniss zur
Architektur heraus und vermochte ungeachtet der Bereicherung ihrer Palette
•doch nicht mit der Oelmalerei zu concurriren .

Da die Glashütten nach Belieben grosse Tafeln liefern konnten , und
— wahrfcheinlich im Zusammenhänge mit der Entwickelung der Email¬
malerei von Limoges , wo wir häufig diefelben Personen als Schmelz- und
Glasmaler verzeichnet finden — der Glasmaler über alle Farbentöne ver¬
fügte , konnte man endlich auf die Anwendung des in der Masse gefärbten
Hiittenglafes verzichten ; auch die Erfindung , Bleiruthen in beliebiger Länge
zu ziehen , half die technifchen Schwierigkeiten überwinden . Die Glas¬
maler gingen nun darauf aus , grosse figurenreiche Gemälde herzuftellen, bei
■deren Compofition kaum noch auf die Conftruction des Fenfters felbft ,
gefchweige auf diejenige Architektur , welcher dasfelbe fich einfügen follte ,
Rückficht genommen wurde ; die Bilder füllten , dem Wefen der Flächen¬
decoration zuwider, perfpectivifche Wirkung machen , erhielten Vorder - und
Hintergrund und die architektonifchen Umrahmungen und Füllungen , welche
früher eine Verbindung mit dem Bauwerke felbft hergeftellt hatten , bauten
fich nun ganz felbftftändig auf.

Auch in diefer Zeit kommen in der Gefchichte der Glasmalerei noch
einzelne Namen vor , welche zugleich der Gefchichte der Malerei angehören ,
wie Hendrick Goltzius ( 1558— 1616 ) , der Maler , Kupferftecher und Form -
fchneider , und fpäter Gerhard Dow , beide Söhne von Glasmalern , aber
frühzeitig der väterlichen Befchäftigung entfagend , ferner Jean Coufin ( 1502
bis 1590 ) und Hans Vredeman de Vriefe ( 1527 — 1604 ) , der zuerft in feinem

1 Kugler , kl . Schriften . — Wackernagel a . a . O . — Burckhardt , Der Cicerone .
— Labarte , hist . d . arts industr . — Milanefi , Siena ,

I . 6


	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81

